
"Wir fühlten uns abgezockt!"
Zum Thema "Minigolf nur mit
Schülerausweis":

••

Mein Bruder (acht Jahre) und
ich (zehn Jahre) wohnen in
Niedersachsen und besuchen
in den Ferien gerne unsere
Großeltern in Meinerzhagen.

Bei gutem Wetter wollten
wir Minigolf spielen und
eventuell auch ins Freibad ge-
hen. An der Kasse wollte die
Frau unsere Schülerausweise
sehen. Die konnten wir na-
türlich nicht vorlegen, da
mein Bruder an der Grund-
schule in Niedersachsen kei-

nen Schülerausweis hat und
ich meinen in den Ferien ver-
ständlicherweise nicht dabei
habe. Die Angestellte verlang-
te von uns deshalb den dop-
pelten Preis für Erwachsene
für das Minigolfspiel, anstatt
1,50 also 3 Euro von jedem
von uns!

Obwohl in ganz Deutsch-
land Schulpflicht besteht und
unschwer zu erkennen ist,
dass wir Schüler sind!

Die Frau wollte, konnte und
durfte laut Anweisung der
Stadt Meinerzhagen keine
Karte für Kinder/Schüler ab-

geben und bestand auf den
vollen Preis für Erwachsene.
Dies gelte auch für Kinder,
die noch nicht zur Schule ge-
hen und auch keinen Schü-
lerausweis vorlegen können
(das ist für mich nicht nach-
vollziehbar).

Wir fühlten uns abgezockt
und waren echt sauer! Den
Freibadbesuch haben wir da-
raufhin unterlassen, Schwim-
men gehen wir wieder zuhau-
se!

Lennart und Clemens Erhardt
Wulften am Harz

,t:,Entwicklung hat sich längst als Irrweg herausgestellt"
Zur möglichen Zukunft der
Stadthalle erreichte uns folgen-
de Zuschrift:

raus gestellt hat. Weder Kauf-
häuser noch gigantische Ein-
kaufs-Center erfüllen die ver-
stärkten Bedürfnisse der "di-

Demographischer Wandel gital generation", aber auch
und Infrastrukturwandel ha- der älteren Generation nach
ben sich zurzeit nicht nur in sozialen Kontakten, individu-
Fachkreisen zu Modebegrif- eller Ansprache und Kommu-
fen entwickelt. Digitalisie- nikation. Die entsprechen-
rung und hier speziell die In- den Leerstände sind in vielen
ternetentwicklung haben das Orten zu besichtigen.
gesellschaftliche Leben und In zahlreichen Großstädten
das Konsumverhalten der hat diese Entwicklung zu ei-
Menschen komplett verän- ner dezentralen Kietz-Bil-
dert. Verwaltung und Rat der dung, der Renaissance vieler
Stadt Meinerzhagen versu- kleiner inhabergeführten Ge-
chen diese Entwicklung zu schäfte (Tante-Emma-Läden),
steuern, indem sie das kultu- Kneipen, Cafes, Restaurants
relle städtische Zentrum und kulturelle Einrichtungen
Stadthalle mit Otto-Fuchs- wie Kino und Theater ge-
Saal, Stadtbücherei, Archiv führt.
und Awo weitgehend einem Soll heißen für Meinerzha-
großflächigen, seelenlosen gen: Unsere Stadt hat sich in
Einkaufstempel opfern. den letzten Jahren in der Re-

Damit läuft die Stadt einer gion durchaus den Ruf einer
Entwicklung hinterher, die Kulturstadt erarbeitet, das
sich in vielen städtischen Bal- . zeigen nicht zuletzt die stei-
lungszentren in den letzten genden Besucherzahlen aus
Jahren längst als Irrweg he- den Nachbarstädten wie Lü-

denscheid oder Gurnmers-
bach bei großen und kleinen
Veranstaltungen und Events
des KUK-Vereins. Diese Ten-
denz gilt es zu verstärken
durch Ausbau, nicht Abriss
des identitäts stiftenden "Her-
zens" unserer Stadt.

Das Kino könnte wiederbe-
lebt werden (Programm-Kino)
durch Umbau der Räumlich-
keit zu einem multifunktio-
nalen Kleinkunstbereich, der
auch anderen Kulturveran-
staltern wie KUKfür kleine
und mittlere Veranstaltung
zur Verfügung gestellt wer-
den könnte. Damit böten sich
ganz neue Dimensionen der
Kulturarbeit in unserer Stadt.
Parallel dazu sollte die Innen-
stadt eine deutliche Aufwer-
tung mit der Ansiedlung at-
traktiver kleinerer Geschäfte,
Cafes und Restaurants erfah-
ren. Tendenzen, die in diese
Richtung führen, sind bereits
erkennbar. Diese Entwick-
lung gilt es durch eine städti-

sehe Strukturpolitik zu ver-
stärken und nicht durch eine
innerstädtische Großflächen-
ansiedlung zu gefährden.
Existenzgründungswillige
sind in Meinerzhagen durch-
aus vorhanden. Die Renovie-
rung der Villa im Park, ein ar-
chitektonisches Kleinod, soll-
te endlich in Angriff genom-
men werden, bevor ein weite-
res Jahr verstreicht.

Kommunikation und Kultur
lautet nicht nur der ausge-
schriebene Name des KUK-
Vereins. Er könnte auch ein
Leitbild für die Förderung des
gesellschaftlichen Zusam-
menlebens in unserer lebens-
werten Stadt Meinerzhagen
sein. Damit hätten wir ein Al-
leinsteIlungsmerkmal in un-
serer Region, auf das sich
Stadtentwickler so gerne be-
rufen.

Verhindern wir einen kultu-
rellen Kahlschlag!

Wolfgang Schmitz
Meinerzhagen


